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Erscheinen Buddhas sinnfällig gemacht wird, im 
Mittelpunkt. In dieser Oper vereinigen sich zarte 
lyrische Stimmungen mit starken dramatischen Ak­
zenten. Sogar die Groteske kommt in der Dämonen­
szene zum Ausdruck. 

In seinem Hauptwerk "Alkestis", dem Hugo Hof­
mannsthaI die Textform gab, einer Oper, die schon an 
mehreren deutschen Bühnen Erfolg gehabt hat, kommt 
WeIIesz der Welt seines Ideals am nächsten. Die 
Handlung gruppiert sich um große zeremonielle V or­
gänge und gipfelt in der erschütternden Szene, als 
Alkestis, von Herakles aus der Unterwelt zurück­
gebracht, zu neuem Leben erwacht. 

Neben der ernsten Oper hat Wellesz auch die 
heitere Gattung mit einem Werk bedacht, mit Goethes 
Singspiel "Scherz, List und Rache", das er als Kam­
merspiel mit kleinem Orchester gestaltete. Die kam­
mermusikartige Orchestrierung findet man auch in 
seinem "Persischen Ballett", einem ganz in die Stim­
mung des Ostens getauchten Tanzspiel. Größere 
Ballette sind "Achilles auf Schyros", "Die Nächt­
lichen" und endlich "Die Opferung des Gefangenen", 
ein kultisches aus dem alten Mexiko, das den inneren 
Sieg des als Menschenopfer dargebrachten Unter­
legenen schildert. Hier wird von W ellesz der erfolg­
reiche Versuch gemacht, das gesungene Wort in der 
Form von Chören in die pantomimische Handlung 
einzubauen. 

Neben den Bühnenwerken verweist der Kompo­
nist auf eine große Auswahl von Lyrik, die nur selten 
von Klavier allein, meist von Instrumenten begleitet 
wird. So ist etwa die "Sommernacht" von Liliencron 
mit Streichsextett . und Solobläsern gesetzt. Bemer­
kenswert ist auch, daß WeIIesz eine Prosanovelle, 
"Ein Bild", von Peter Altenberg, vertont hat. Größere 
lyris.c~.e Werke sind die "Gebete der Mädchen zu 
Mana. 

An Kammermusik hat Wellesz vier Streich­
quartette geschrieben, bei denen seine Entwicklung 
am deutli~hsten wird. Er geht zunächst von den for­
malen Vorbildern der klassischen Sonate aus und ge­
langt dann zu neuen Typen, etwa der ohne Pausen 
abschnittweise aneinandergereihten Form. Hier macht 
sich der Komponist auch am stärksten von der 
Tradition in der Melodik und Harmonik frei. Er nähert 
sich dem expressionistischen Stil, ohne daß sich be­
stimmte Vorbilder nachweisen ließen. Die Suite für 
Solovioline und Kammerorchester, die jetzt im Rund­
funk aufgeführt werden wird, gehört in diese Gattung. 
Hier glückte der Versuch, den konzertanten Stil der 
Musik des . Spätbarock mit neuen harmonischen und 
melodischen Mitteln wieder aufzunehmen. 

Das bekannteste Orchesterwerk von Egon Wellesz 

Der Fall Pan nicke 
Anläßlich der Veröffentlichung des Preisausschrei­

bens zu dem Hörspiel "Der Fall Pannicke" sind so 
zahlreiche Einsendungen eingelangt, daß deren Sich­
tung und Wertung nicht innerhalb der anfangs vorge­
sehenen Zeit möglich ist. Um die Wertung der unge­
mein großen Anzahl von eingelangten Manuskripten 
mit der erforderlichen Sorgfalt durchführen zu kön­
nen, wird die Preiszuerkennung und Wiederholung der 
Aufführung des Stückes mit dem preisgekrönten 
Schluß im Laufe des Monats Februar stattfinden. 

Egon Wellesz 
(Anfn. ~lrlnger.Horovltz. Wien) 

ist die symphonische Ouvertüre "Vorfrühling", die 
durch den Reichtum ihrer Farben hervorragt. Mit 
diesem Stück stellt sich Wellesz neben die französi­
schen Impressionisten, die ja auch die Naturstimmun­
gen in ihren Werken auszudrücken lieben. Auch eine 
Orchestersuite in geschlossenen Tanzformen und Ver­
änderungen ein und desselben Themas sind bemer­
kenswert. 

Die Gesamthaltung des Werkes von Egon WelIesz 
zeigt neben der schon erwähnten Geistigkeit die über­
aus sichere Beherrschung der technischen Mittel und 
das bewußte Schalten mit den verschiedenen Stil­
elementen. So kann der Komponist in seinen Opern 
die Leitmotivtechnik verwenden, kann in den Instru­
mentalwerken solistisch konzertante Wirkungen der 
einzelnen Instrumente aufsuchen und sich in seiner 
Lyrik einen neuen eigenen melodischen Stil prägen. 
Abseits vom Tagesbetriebe geht WeIIesz den ihm 
innerlich deutlich vorgezeigten Weg. 

Ü bertra gu n gen 
zwischen Wien und Budapest 

Wie bereits berichtet wurde, soll der Kreis der 
Auslandsübertragungen auch durch Darbietungen er­
weitert werden, welche zwischen Wien und Budapest 
ausgetauscht werden. Der erste Versuch fand am 
11. Jänner mit einem Budapester Konzert statt, das 
durch ,die österreichischen Sender ausgestrahlt wurde. 
Im Laufe der nächsten Woche wird nun im Rahmen 
dieser Versuche eine Wiener Sendung nach Budapest 
übertragen werden. 


